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Bach - Sprachrohr einer Macht? 
Zum 250. Todestag des grossen Komponisten Johann Sebastian Bach 

Die Zahl der Aufführun
gen, der Würdigungen, 
der Veröffentlichungen ist 
Legion. Gemeint ist die 
allgemeine und weltweite, 
fast an Hysterie grenzen
de, wie ein Heuschrecken-
schwarm über die Welt 
hereingebrochene Akti
vität anlässlich des 250. 
Todestages von Johann 
Sebastian Bach. 

Gerolf Hauser 

Da gibt es ein neues Bach-Lexi
kon, ein neues Bach-Hand
buch, ungeachtet  dessen, dass 
es schon unzählige davon gibt; 
da  gibt es unzählige neue For
schungsergebnisse, Interpreta-
tions-Erneuerungs-Versuche, 
CD-Einspielungen, Filme, v o n  
den Konzerten u n d  Vorträgen 
ganz zu schweigen. Zur Veröf
fentlichung der  a u f  v ier  Bände 
angelegten Publikation «Bach 
u n d  die Nachwelt», w a r  z u  l e 
sen: «Publikationen vom For
m a t  dieser Bücher versöhnen 
tatsächlich mit  dem vielen U n 
brauchbaren u n d  oft wirklich 
Entbehrlichen, das einem in J u 
biläumsjahren zugemutet 
wird.» Also spielen wir  im Rei
gen mit  u n d  liefern vielleicht 
auch etwas Entbehrliches. 

Bach der Januskopf 
Wer war  das, u m  den im J a h r  

2000 sich eine solche Aktivität 
entfaltete? Johann Sebastian 
Bach, 1685 bis 1750. Ein Work-
aholic? Mit Sicherheit. Ge
zwungenermassen oder freiwil-

Das einzige authentische Bild von Johann Sebastian Bach, das 
Porträt von E. G. Haussmann aus  dem Jahr  1746, vier Jahre vor 
seinem Tod. 

lig? Flossen ihm die Werke n u r  
so aus der  Feder? Als der  P ia
nist u n d  Professor a m  Konser
vatorium Feldkirch, selbst e in 

Meister, die «Chromatische 
Phantasie u n d  Fuge» des Meis
ters Johann  Sebastian Bach 
vorstellte, las e r  aus dem Werk-i; 

Verzeichnis vor, was Bach in e i 
nem Jah r  komponiert ha t te  -
unglaublich! Viel interessanter 
allerdings w a r  bei Kreuels' 
spannender  Präsentation d ie  
Belegung des Titels seines Vor 
trags «J. S. Bach: Januskopf  
zwischen, Altertum u n d  N e u 
zeit». Er zeigte kompositorische 
Gesetze mit einem ungeheuren 
Formenreichtum auf, die al le 
damals übliche Akkordfolgen-
Architektur sprengte, und  d a s  
Genie Bach zeigte als einen, de r  
nicht n u r  Renaissance u n d  Ba
rock zusammenfasste, sondern 
zugleich hinwies a u f  Klassik 
und  Sturm-und-Drang-Zeit.  

Abgeschrieben? 
«Ich habe das  Glück», heisst 

es in einem Dokument, «einige 
Tatsachen erfahren z u  haben,  
die mir  ein Freund berichtet 
hat. Bach w a r  ein Komponist, 
der  a n  seine Inspiration g laub
te, ob sie ihm n u n  Musik dik
tierte, die mit Theorie u n d  
Ästhetik im Einklang stand 
oder nicht. Er erzählte mir, er  
habe in einer Anzahl v o n  Fäl
len zuerst nur  die Melodie eines 
ziemlich langen Abschnitts g e 
schrieben. Danach pflegte er  
a u f  einem zweiten System eine 
Begleitstimme hinzuzufügen, 
ohne  auch nur  einen Blick a u f  
das erste System zu werfen; 
nach dem gleichen Verfahren 
setzte e r  allmählich so viele 
Stimmen hinzu wie für die 
Vollständigkeit des Satzes nötig 
waren. Das Resultat w a r  e r 
staunlich: Niemand entdeckte 
j e ,  dass das Ganze a u f  so u n ü b 
liche Weise, unter  so ausserge

wöhnlichen Umständen en t 
standen war. Er versicherte 
mir..., e r  müsse in einer Art  
Entrückung gewesen sein. Er 
hatte das Gefühl, als habe er  
n u r  von  einem Modell, das e r  
v o r  sich sah, oder  hörte, abge
schrieben. Nur  dies, scheint 
mir, vermag Wunder  wie die 
der  Kunst der  Fuge u n d  alle 
ähnlichen Wunder, die grosse 
Meister vollbracht haben, z u  
erklären. Der Künstler ist n u r  
das Sprachrohr e iner  Macht, 
die diktiert, was e r  t un  muss.» 

Die Bach-Welle 
Nach seinem Tod geriet Bach 

schnell i n  Vergessenheit. Auch 
wenn Mozart sagte: «Bach ist 
der  Vater, wi r  sind die Buben. 
Wer von  u n s  w a s  Rechtes kann,  
hat 's  v o n  ihm gelernt.» Das ha t  
sich bis in  die Zeit de r  Roman
tik nicht gross verändert.  Bis 
Mendelssohn die verschollene 
Partitur de r  Matthäuspassion 
entdeckte und  sie 1829 zu einer 
triumphalen Wiederaufführung 
brachte. Damit löste e r  eine 
Bach-Welle aus, die ungebro
chen bis heute andauert. Der 
Bachkenner Christoph Ehrsam 
sagte: «Bachs Musik ist vollen
det. Er  integriert die unter 
schiedlichsten musikalischen 
Strömungen des Barock zu e i 
nem vollständigen Ganzen. Die 
unglaubliche Dichte u n d  Kom
pliziertheit seiner Kompositio
nen fasziniert die Intellektuel
len, die breite Bevölkerung 
schätzt seine Melodien und  die 
eingängige Rhythmusrührung. 
In Bachs Musik kann  jeder 
m a n n  etwas für  sich finden. 

Das macht  ihn einzigartig.» 
Bach beeinflusste n icht  n u r  

viele klassische Musiker, son
dern  auch Pop- u n d  Jazzmusi
ker, aber auch  Maler. Die für 
Bachs Musik charakteristische 
Ausgewogenheit von  Struktur-
u n d  Ausdrucksprinzip ha t  be 
deutende Maler inspiriert: von  
Braque ü b e r  Hölzel bis zu Kan-
dinsky u n d  Kokoschka. Paul 
Klee fand i n  d e m  strengen Ge
setz der  Bachschen Fuge immer 
neue  Anregungen. Nachdem e r  
Musik v o n  Bach gespielt hatte, 
schrieb er  in sein Tagebuch: 
«Noch nie habe ich Bach mit  
solcher Intensität erlebt, noch 
nie so sehr  eins mit ihm g e 
fühlt. Welche Konzentration, 
welche einsame letzte Berei
cherung!» Der Bachkenner 
Christoph Ehrsam sagt: «Solan
g e  die Tonalität das etablierte 
System bleibt, eine eingängige 
Melodie geschätzt, der Intellekt 
nicht verpönt  wird u n d  das 
Rhythmusgefühl zum Men
schen gehört, solange wird 
Bachs Musik immer aktuell 
bleiben.» «Nicht Bach, sondern 
Meer sollte er  heissen», sagte 
Beethoven in tiefer Verehrung 
über  Johann  Sebastian Bach. 

Wenn Sie Bach erleben wol
len, gehen Sie a m  Dienstag, 
den 26. Dezember u m  17 Uhr in 
die Pfarrkirche Triesenberg. 
Dort können Sie in einem 
Weihnachtskonzert nicht nu r  
Werke v o n  Bach hören, son
dern spontane Einfälle, sprich 
Improvisationen von Hier
onymus Schädler (Flöte), Josef 
Hofer (Cello) und  Marco Schäd
ler  (Cembalo u n d  Orgel). 

Adventsfeier und gemütliches Zusammensein 
Balzers: Der Frauen- und Mütterverein hatte zur Adventsfeier 2000 geladen 

Weihnachtlich dekoriert  w a 
r en  die l angen  Tischreihen i m  
kleinen Gemeindesaal  Balzers, 
d e r  schön geschmückte  
Christbaum v o r n e  im Saal w a r  
hell erleuchtet,  als  a m  S o n n -
tagnachmit tag  d ie  Gäste e i n 
trafen.  Der Frauen-  u n d  M ü t 
terverein Balzers ha t t e  die S e 
n ior innen  u n d  Senioren d e r  
Gemeinde, wie  es bereits T r a 
dit ion ist, z u r  Adventsfeier  
eingeladen.  

Dr. Emma Hahn 

In ihrer Begrüssungsansprache 
hiess Präsidentin Lia Hoheneg
ger alle herzlich willkommen, 
namentlich begrüsste sie Pfar
rer Walter Bühler, Gemeinde
vorsteher Otmar Vogt mit Gat 
tin, Gemeinderätin Ruth Fuchs, 
den Leiter des Alters- u n d  Pfle
geheimes Schlossgarten Baptist 
Wille mit Gattin und  Kateche
tin Christel Amstutz. A u f  d a s  
Programm der Feier hinwei
send, deutete sie auch  e ine  
Überraschung a n  u n d  gab  der  
Hoffnung Ausdruck, dass alle 
zusammen einen schönen und  
besinnlichen Nachmittag ve r 
bringen werden. 

Musizierend und singend 
Freude gebracht 

Als Musikgruppe verschöner
ten die Feier Franziska Binder 
(Klarinette), Nadine Walser 
(Klarinette), Armando Frick 
(Klarinette) u n d  Manuel Frick 
(Querflöte). Mit der  bekannten 
Melodie «Herbei o Ihr Gläubi
gen» eröffneten sie feierlich die 
Darbietungen. Zur  allgemeinen 
Überraschung kamen plötzlich 
in ihren schmucken Anzügen 

Schüler in den Saal, begleitet 
von  ihrem Dirigenten Michael 
Burtscher. Es waren die «Balz-
ner  Singbuben», die mit ihren 
hellen Stimmen, zu r  Klavierbe
gleitung v o n  Corinne Grendel
meier, Weihnachtslieder san
gen, zuerst a u f  englisch, später 
noch in spanisch u n d  deutsch, 
vom Licht von  Bethlehem, von  
den Bergen erzählten, die Hir
ten aufriefen zu r  Krippe z u  e i 
len u n d  auch noch ein Lied 
vom Lebenstraumbaum zum 
Besten gaben. 

Beste Wünsche 
In seiner Festansprache be 

tonte  Gemeindevorsteher Oth-
m a r  Vogt, dass wir  auch in u n 
serer Zeit Zeichen des Friedens 
dringend nötig hätten. Der 
Christbaum hier sei so ein Zei
chen des Friedens. Und d a  im 
vergangenen J a h r  allein auf  
dem europäischen Kontinent es 
mehr als fünfzig kriegerische 
Auseinandersetzungen gege
ben habe, müssten w i r  hier in 
Liechtenstein um so glücklicher 
sein, dass uns  seit Jahrhunder
ten kein Krieg mehr  heimge
sucht habe. In diesem Sinne  
wünschte er allen schöne Feier
tage, dass sie an j edem Tag ihre 
Gesundheit geniessen mögen 
u n d  solidarisch mit Partner, Fa 
milie, Verwandten u n d  Freun
den verbleiben, damit  auch  i m  
neuen Jahr  Gottes grosser Se
gen u n d  viel Zuversicht obwal
ten mögen.  

Abschliessend galt der  Dank 
des Vorstehers dem Frauenver
ein, dieser Organisation, die 
sich jederzeit bereit zeige, im 
Zusammenleben der  Gemeinde 
einen wichtigen Platz e inzu

( 

nehmen. Er  würdigte den Ein
satz zum Wohle der Dorfge
meinschaft u n d  sprach den 
Frauen grosses Lob aus. 

Anspruchsvolle Darbie
tungen 

Mit seiner schönen Bassbari
ton-Stimme hatte Hans Nigg, 
Balzers, das Lied «Gott ist mein 
Hirte» vorgetragen, a m  Klavier 
einfühlsam v o n  Corinne beglei
tet. Die Musikgruppe intonierte 
die «Weihnachtsglocken» und  
die Singbuben luden die Er
wachsenen ein, bei «Leise rie
selt der Schnee» mitzusingen. 
Zur allgemeinen Labung waren 
dazwischen Kaffee und feine 
Tortenstücke v o n  den flinken 
Frauen serviert worden. Wieder 
spielte die Musikgruppe und  
Hans  Nigg s a n g  danach, wie ei
nen guten Zuspruch a n  alle, 
das Lied «Freu dich, o Welt.» 
Corinne spielte a u f  dem Klavier 
ein Werk v o n  Felix Mendels
sohn mit dem Titel: «Hört Ihr 
nicht, die Engel singen?» und  
den Künstlerinnen und Künst
lern wurde jeweils viel Beifall 
gespendet. 

Wie kommt der Esel auf 
die Weihnachtsbilder? 

Um diese lustig klingende 
Frage rankte Pfarrer Walter 
Bühler seine Ansprache. Ver
schiedene Stellen des Alten und  
Neuen Testaments konnte e r  
anführen, die die Bedeutung 
des Esels im Leben Jesu doku
mentieren. 

Hans Nigg sang  daraufhin 
ergreifend schön die Kavatine, 
welche buchstäblich der Liebe 
gewidmet ist, die Musikgruppe 
spielte jubelnd das «Gloria in 

i 

Beim gemeinsamen Weihnachtsliedersingen. Links die vier Mitglieder der Musikgruppe, die während 
der  Feier m i t  Klarinetten und Querflötenspiel erfreuten, Bassbariton Hans  Nigg und  a m  Klavier Co
rinne Grendelmeier. (Bild: Dr. Emma Hahn)  

excelsis» und  Hans Nigg 
«sprach» gewiss allen aus d e m  
Herzen, als e r  das beliebte Lied 
«Dank sei gesagt» vortrug, 
wofür  e r  viel Applaus erntete. 

Es gab aber auch  wirklich 
viel zu danken a n  diesem 
Nachmittag. Zur weiteren La
bung der  Gäste wurde  noch p i 
kanter  Fleischkäse mit Kartof
felsalat serviert mit  Getränken, 

i 

j e  nach  Wunsch, Wein, Saft 
oder Wasser. Einer der  Gäste, 
August Foser, kam nach  vorn,  
um zu danken u n d  s ang  spon
tan das Lied «Schön ist das Al
ter», womit e r  viel Heiterkeit 
auslöste. Präsidentin Lia Ho
henegger sprach Worte des 
Dankes a n  alle, die mitgewirkt 
hatten u n d  dankte besonders 
der Gemeinde, dass sie nicht 

n u r  den  Saal, sondern diesmal 
a u c h  das Essen u n d  die Geträn
ke gestiftet hatte.  Mit herzli
chem Applaus schlössen sich 
die Gäste a n  u n d  erwiderten 
d a n n  ebenso ihre Weihnachts
u n d  Neujahrswünsche. Gerne 
blieb m a n  n u n  noch beisam
men, u m  gemeinsam die a l t 
vertrauten Weihnachtslieder zu 
singen. 
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